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Mit beeindruckenden Bildern vom Bo-
denseeufer, extra aus der Froschper-
spektive aufgenommen, um eine mög-
lichst dramatische Wirkung zu erzielen,
hat uns noch Mitte Juni die Lokalpresse
schockiert. Der Pegel sei um diese Jah-
reszeit noch nie so niedrig gewesen, war
zu lesen. 

Wer die Verhältnisse vor Ort nicht
kennt, musste zwangs-
läufig der Meinung sein,
dass man demnächst
trockenen Fußes vom
Konstanzer Hörnle nach
Meersburg oder Bottig-
hofen gehen kann, zu-
mindest wenn man ein
paar Gummistiefel sein
eigen nennt.

Kollegen schrieben von
„Ebbe“ im Bodensee,
nicht wissend, dass die-
ser Begriff die Zeitspanne
abfließenden Wassers
definiert und rein gar
nichts mit einem niedri-
gen Wasserstand zu tun
hat. 

Eine Lokalzeitung
„schoss den Vogel ab“, als darin zu lesen
war, dass „der Wasserstand des Boden-
sees“ seit 1999 aufgrund des Klimawan-
dels und neuer Staubecken am Alpenr-
hein um 80 Zentimeter gesunken sei.
Diese hochdramatischen, veröffentlich-
ten Erkenntnisse lassen wir jetzt einfach
mal so stehen.  Wir geben der Dame Ge-
legenheit, darüber nachzudenken, wel-
chen „Wasserstand“ sie meint, welches
Naturereignis 1999 stattgefunden hat
und welcher Interessensgruppe sie da-
mit half, die Akzeptanz bei der zahlen-
den Bevölkerung für weitere Zuschüsse
zu schaffen.

Aus der „Wattwanderung“ zu unseren
Schweizer Nachbarn wurde nichts. Es
hat  geregnet, tagelang, wie es halt häu-
fig in unseren gemäßigteren Breiten der
Fall ist. Und der See hat mit etwa sechs-
wöchiger statistischer Verspätung die
magische Vier-Meter-Marke am 22. Juli
überwunden. 

Dieses Ereignis beweist, dass die Na-
tur keinerlei Respekt vor der Statistik hat
und ein unberechenbarer Partner für
Klimapolitiker und Begünstigte ist. Be-
trachtet man die Pegelkurven der letzten
Jahrzehnte, sieht nämlich jedes Jahr an-
ders aus. Der Wasserstand hat sich noch
nie exakt mit der mittleren Kurve ge-

deckt. Diese ist ein rein statistisches Ge-
bilde ohne Bezug zur Realität. 

Solange sich der aktuelle Pegelstand
innerhalb der oberen- und unteren
Werte befindet, ist das keine Sensation
bei einem ungestauten See. Auch dass er
mal darunter bleibt oder darüber steigt,
ist schon mal vorgekommen und eben-
falls kein Grund zur Panik. Es ist nicht

das erste Mal und wird
auch nicht das letzte Mal
sein, dass sich der Pegel-
verlauf an einem Extrem
befindet. 

Sollen langfristig ge-
sammelte Messwerte ver-
glichen werden, geht das
nur dann, wenn die  Werte
immer unter identischen
Bedingungen gewonnen
werden. Genau das ist
aber bei den seit 160 Jah-
ren erfassten Pegelwer-
ten des Bodensees nicht
der Fall. In diesem Zei-
traum hat sich sowohl bei
den Zuflüssen als auch
beim Ablauf einiges geän-
dert. In den Alpen wurden

Stauseen und Kraftwerke gebaut, der
Alpenrhein wurde begradigt und von
Dämmen eingefasst. In Konstanz wur-
den andere Brücken in den Seerhein ge-
baut, und das heutige Abflussprofil ist
nicht mehr mit dem früheren Quer-
schnitt zu vergleichen, als die Rhein-
brücke noch auf vielen Holzpfählen
stand, die regelmäßig ergänzt werden
mussten und deren abgefaulte Stummel
einfach im Schlick stecken blieben. 

Auch beim Abfluss des Untersees hat
sich in dem fraglichen Zeitraum einiges
geändert. Zwischen Stein und Schaff-
hausen wurden viele Baumaßnahmen
durchgeführt, die vor allem dem Hoch-
wasserschutz dienten. Die Zu- und Ab-
flussdynamik des Sees von 1850 hat je-
denfalls mit den heutigen Gegebenhei-
ten so wenig zu tun, wie der anthropo-
gene Klimawandel mit wissenschaft-
licher Objektivität. Die Zahlen lassen
sich einfach nicht eins zu eins mit ein-
ander vergleichen, auch wenn das noch
so wünschenswert wäre.

Eines ist aber seit Jahrtausenden
gleich geblieben: Wenn es östlich des
Säntis regnet, kommt Wasser in den See.
Und wenn dort im Frühling wenig
Schnee liegt, kann auch nur wenig
Schmelzwasser ankommen.
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Der See ist wieder voll Wasser
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